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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

ESC in Basel von Islamisten gehackt
In der Arena Plus im St.Jakobs-Park war ein Spendenaufruf für eine islamistische Gruppierung zu sehen – die Spuren führen ins Darknet.

BenjaminWieland

Die36’000Zuschauerinnenund
Zuschauer im Stadion nahmen
den Aufruf nicht wahr. Nur für
einen Bruchteil einer Sekunde
poppte das Bild auf. Doch es war
da – das zeigen die Mitschnitte,
die Youtube noch nicht gesperrt
hat. In der Arena Plus im Rah-
men des ESC in Basel wurde am
Samstag, 17. Mai, im St. Jakob-
Park fürdieFinanzierungvonIs-
lamisten geworben. Dabei er-
schienauchdasschwarzeBanner
auf dem Videowürfel auf dem
Joggeli-Rasen und auf den gros-
sen Bildschirmen. Eine Organi-
sation, die das Symbol nutzt, ist
der Islamische Staat (IS).

Auf der Einblendung war zu-
dem der Satz «Fund The Islamic
Struggle Without Leaving a Tra-
ce» zu lesen, in etwa: «Finanzie-
re den islamischen Kampf, ohne
Spuren zu hinterlassen». In grü-
ner Schrift folgt eine Erklärung
aufEnglisch.ManseieineGrup-
pe von «jungen muslimischen
Brüdern und von Konvertiten»,
dieeineneueFrontbildenwolle,
in den USA und weltweit. Kon-
ventionelleSpendenaufrufewür-
den zu viel Aufmerksamkeit auf
sich ziehen. «Darum haben wir
beschlossen, über das Internet
Ressourcen zu sammeln.»

Plötzlich sperrte
YoutubedieVideos
Es folgen ein religiöser Gruss auf
Arabisch, eine E-Mail-Adresse
undeineKombinationausBuch-
staben und Zahlen. Es handelt
sich um eine Adresse, auf die
Bitcoins überwiesen werden
können. Über allem prangt das
erwähnte schwarze Banner. Es
handelt sich um das islamische
Glaubensbekenntnis, die Scha-
hada. Sie alleine ist unproblema-
tisch. Den Wortlaut findet man
etwa auf der Flagge Saudi-Ara-
biens. Auf dem Spendenaufruf
ist jedoch eine Variation in weis-
ser Schrift auf schwarzem
Grund zu sehen – auf sie greifen,
neben dem IS, etwa al-Qaida
und die Taliban zurück.

Dass es so lange dauerte, bis der
Vorfallbekanntwurde,hatdamit
zu tun, dass weder die Host City
BaselnochdieSRGalsVeranstal-
terin des ESC oder die European
BroadcastUnion(EBU)alsderen
Auftraggeberin darüber infor-
mierthaben.DerAufruferschien
während des Auftritts von Baby
LasagnaaliasMarkoPurišić,dem
kroatischenESC-Teilnehmervon

2024. Ivan Kralj, ein kroatischer
Reiseblogger, filmte den Auftritt
und stellte das Material auf You-
tube. Doch einige Tage danach
wurde ihm von der Videoplatt-
form mitgeteilt, sein Inhalt sei
nicht mehr zugänglich – nach
InterventioneinerBehörde.«Ich
habedasVideonochmalsdurch-
geschaut», erzählt Ivan Kralj der
bz.«Dabeihatte ichplötzlichdas

Gefühl, es habe geflackert. Ich
spulte zurück, fast Bild für Bild –
da sah ich die Stelle.»

Er habe daraufhin die Host
CityBaselkontaktiert, jedochbis
Juli nichts mehr gehört. Dann
meldete sich Christoph Boss-
hardt, Leiter des Basler Stand-
ortmarketings, und teilte mit, es
seien sofort Schritte eingeleitet
worden, nachdem man von die-

sem Aufruf erfahren habe. Er
melde sich so spät zurück, weil
die ESC-E-Mail-Adresse, an die
sich Kralj gewandt habe, nicht
mehr in Betrieb sei. Seine Er-
kenntnisse publizierte Kralj auf
seinem Blog «Pipeaway».

Die Spur des versteckten
Spendenaufrufs führt nach Aus-
tralien. Die Videosequenzen, die
zur Liveübertragung zum Song

«Rim Tim Tagi Dim» von Baby
Lasagna gezeigt wurden, wür-
den von einem Drittanbieter aus
Australien stammen, sagt Boss-
hardt zur bz. «Wir haben das
Unternehmen informiert.»

Der versteckte Schnipsel
könne nicht auf den Eurovision
Song Contest in Basel hin plat-
ziertwordensein, fügtBosshardt
an: «Die Videoeffekte wurden
zwar von uns zusammengestellt,
die zuständige Person hatte das
Rohmaterial aber bereits vor ei-
nigen Jahren erworben.»

MitBitcoinsanonym
Terroristenunterstützen
BeiverstecktenBildernundTex-
ten inFilmen,Videospielenoder
Software spricht man von «Eas-
ter Eggs». Zumeist handelt es
sich bei diesen Ostereiern um
SpielereienoderhumorvolleBot-
schaften. Manchmal steckt aber
kriminelle Energie dahinter.

Den Bitcoin-Spendenaufruf,
der nun im Joggeli auftauchte,
gibtesschon länger;er istgutdo-
kumentiert. In der Terrorismus-
forschung gilt er als erster be-
kannter Fall, bei dem eine Kryp-
towährung dazu genutzt wird,
um islamistischen Extremismus
zuunterstützen.DieWebsiteder
unbekanntenUrheberging2012
online, im Darknet, dem verbor-
genen Teil des Internets. Um
2020 verschwand sie wieder.

Aufrufe zur Unterstützung
einer kriminellen Organisation
sind in der Schweiz strafbar. Die
Kantonspolizei Basel-Stadt hat
keine Kenntnis vom Vorfall im
St.Jakob-Park, wie sie mitteilt.
Christoph Bosshardt erklärt, die
Sperrungsanträge an Google als
Youtube-Eigentümer habe die
Abteilung Cybercrime des Kan-
tons Baselland gestellt.

Anzeige erstattet hat Basel-
Stadt nicht. «Es ist kein Schaden
entstanden», so Bosshardt. Die
Verantwortlichen hinter dem
Aufruf dürften sich derweil die-
bisch darüber freuen, den ESC
gehackt zu haben. Auch wenn
sie das in dieser Form gar nie
vorgehabt hatten.

Kehrtwende im Elsass
Auf Druck aus der Bevölkerung wollen die Behörden einen Trinkwasser-Anschluss nach Basel prüfen.

Yann Schlegel

Die französischen Behörden re-
agierten in der Angelegenheit
rund um das giftige Trinkwasser
in elf Elsässer Gemeinden bis-
lang zögerlich. Im Mai gaben die
Verantwortlichen vom Departe-
mentHaut-RhineinTrinkverbot
für vulnerable Personen heraus.
Dies, nachdem bekannt gewor-
den war, dass die Bevölkerung
bereits seit JahrenmitEwigkeits-
chemikalien (PFAS) belastetes
Wasser getrunken hatte.

Die gefällten Entscheide
wirkten seither träge. Zunächst
hiess es noch, die Bevölkerung
solle die künftigen Mehrkosten
der notwendigen Filtration über
den Wasserpreis begleichen.
Nach heftigem Widerstand aus
der Bevölkerung kamen die Be-

hördenwiederdavonab.Derzeit
wird abgeklärt, wer sich an den
Kosten beteiligen wird, die für
erste Sofortmassnahmen auf 20
MillionenEurobeziffertwurden.

Unter Druck steht dabei der
Euro-Airport Basel-Mulhouse
(EAP). Die hohe PFAS-Konzen-
tration soll auf Übungen mit
Löschschaum der Flughafen-
feuerwehr zurückzuführen sein.
DerelsässischeEAP-Anwohner-
verband ADRA fordert, dass der
Flughafen die gesamten Mehr-
kosten für die Wasserfiltrierung

übernimmtunddiekontaminier-
tenStellensaniert.«DerFlugha-
fenhateineBeteiligungnochim-
mer nicht bestätigt und bleibt
weiterhin sehr zurückhaltend»,
sagt ADRA-Präsident Bruno
Wollenschneider auf Anfrage.

Die bisher geplanten Mass-
nahmen der Behörden würden
nicht ausreichen, um die Bevöl-
kerung langfristig zu schützen.
Esseinichtausgeschlossen,dass
sie den Fall mit Umweltverbän-
den vor Gericht ziehen würden.

Bereits im Frühling habe der
Verband die Idee ins Spiel ge-
bracht, das Wassernetz der elf
betroffenen Gemeinden mit je-
nemder IndustriellenWerkeBa-
sel (IWB) zu verknüpfen. Die
Basler Wasserversorgerin zeigte
sich offen – behördliche Anfra-
gen aus dem Elsass waren aber

bislangausgeblieben.«ImFrüh-
ling hat man uns klar gesagt, das
käme nicht infrage», so Wollen-
schneider. Zu teuer, zu langwie-
rig sei dies. Von dieser Haltung
sinddieBehördenimElsassmitt-
lerweile abgekommen.

Saint-Louis streckt
dieFühleraus
Dies bestätigt Thierry Litzler
gegenüber dieser Zeitung. Der
Maire von Rosenau ist in der Ag-
glomeration Saint-Louis für das
Dossier zuständig. «Wir werden
eine Studie durchführen und
prüfen, ob sich benachbarte
Wassernetze mit unserem ver-
binden liessen», sagt er. Aller-
dings, so der Rosenauer Bürger-
meister, sei dies bloss als lang-
fristige Lösung nach 2027 eine
Option. Die Elsässer Gemein-

den wollen prüfen, ob sich ein
Anschluss nach Basel, Mul-
house, ins Sundgau (Altkirch)
oder Deutschland (Lörrach) rea-
lisieren liesse. Kurzfristig soll
das Wasser bereits ab Herbst mit
mobilen Aktivkohlefiltern auf-
bereitet und wieder trinkbar ge-
macht werden. Mittelfristig sol-
len fest installierte Filteranlagen
die PFAS-Konzentration im
Trinkwasser senken.

Bruno Wollenschneider
vom Anwohnerverband hofft
auf eine Leitung nach Basel. Im
Sundgau etwa gäbe es nicht ge-
nügend Wasser, glaubt er. Vor-
derhand trinkt er wie schon in
seinen 68 Lebensjahren das
Hahnenwasser von Saint-Louis,
nun einfach mit einem norma-
len Aktivkohlefilter. Und einem
mulmigen Gefühl.

ESC Arena Plus: Vor 36’000 Zuschauerinnen und Zuschauern wurde die Liveshow im St. Jakob-Park übertragen. Bild: Kenneth Nars

Nachrichten
MannamhelllichtenTag
mit Stichwaffebedroht

Basel Ein30-Jährigerwurdeam
Montag um 14.30 Uhr auf der
Dreirosenanlage von zwei ihm
bekanntenMännernangegriffen.
ErwurdemiteinerStichwaffebe-
droht und geschlagen. Die Täter
raubten ihmdasHandy,bevorer
ineinTramflüchtenkonnte.Bei-
de Tatverdächtige wurden fest-
genommen. Wer Hinweise zur
Tat machen kann, soll sich bei
der Polizei melden. (bz)

DasKaraoke-Drämmli
bleibt auf denSchienen

Basel Nach dem Erfolg wäh-
rend des Eurovision Song Con-
test im Mai geben die Basler
Verkehrs-Betriebe (BVB) nun
bekannt, dass das Karaoke-
Drämmli weiter auf dem Schie-
nennetz verkehren soll. Eine
Einzelfahrt von einer Stunde
kostet 30 Franken. (bz)

Rund20
Millionen Euro werden
die Sofortmassnahmen

kosten.

«DasMaterial
fürdasVideo
wurdebereits
vor Jahren
erworben.»
ChristophBosshardt
LeiterBaslerStandortmarketing

Tausende hatten ihn vor Augen, aber nahmen ihn nicht wahr: den Spendenaufruf. Bild: Screenshot Youtube
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